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hervorgehenden Vagantenthum entgegen zu arbeiten ?UAuf welches

Maß muß namentlich die eigentliche Schulzeit beschränkt
oder ausgedehnt werden, um die genannte Zweke zu erreichen?

(Diese Frage wurde von der schweizerischen gemeinnüzigen
Gesellschaft aufgeworfen.)

2) Wic soll das Memoriren in der Schule betrieben werden und
über welche UntcrrichtSgegenstände solle sich dasselbe vorzüglich
ausbreiten

(Man hört häufig die Klage, eS werde den Schülern das
Verständnis, und der richtige Gebrauch der Sprache nicht
genügend eigen. Könnte nicht durch daS Memoriren darin
Nachgebolfen werden? Bisher beschränkte fich im alten
Kantonsthcil dasselbe vorzüglich nur auf religiösen Stoff?)

Da viele Kreissynoden bis dahin die Gutachten über die
pädagogischen Fragen unv idre Tätigkeitsberichte sehr verspätet, ander-
gar nicht einsandten und dadurch der Vorsteherschaft eine vollständige
Berichterstattung unmöglich machten ; so müssen wir Sie dringend
bitten, künftig den reglementarischen Verordnungen genauer nachzukom-
und bis Anfang September sowol die Gutachten über die Fragen
als auch die Tätigkeitsberichte an den Präsidenten der Schulsynode
einzusenden. Auch von den Wahlen des Ausschusses in den KrciS-
synoden soll nach §. 13 dcS Reglements dem Präsiventen obgenannt
jedesmal Anzeige gemacht werden.

^ i Mit fr«i>»kllch»«» <B>-,,ß- I

NamenS der Vorsteherschast der Schulsynode:
Wynigen, den 15. Februar Der Präsident:

1856. L'A». Jmobersteg.
Der Sekretär:

sign. Joh. Lehn er.

S-chul-Chronik.

Bern. Die Schulgesezentwürfe haben die erste Berathung im
Großen Rathe bestanden, und zwar glüklicher, als man es nach dcr
lebhastcn Opposition, die sich in der Presse dagegen erhoben hatte,
hätte erwarten sollen. Mit dem von der Regierung nachträglich
gebrachten beruhigenden Zugeständniß, daß den Sekundarschulcn und
Progymnastcn eine auf höhere Cchulstudien gerichtete Aufgabe auSdrük-
lich eingeräumt sein solle, war freilich dcr Opvosizion, die dem Lande
hierin gleiche Rechte wie der Hauptstadt vindizirte, die Spize gebrochen.

Dic weiter gehenden Bestrebungen aber, die vor Allem
durch Hebung des Primarschulwesens dem ganzen Schulgebäude eine
solide Basis geben wollten, sind unbefriedigt geblieben und neuerdings
auf Hoffnung gcstcllt. Und wie kS mit dieser Hoffnung aussieht,
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sagt uns Herr Reg -Prsdt. Blösch in seinem Votum vom 6, März
ziemlich unverholen: „Man hat gerügt, daß die Lehrerbesoldungen

„mit diesem Gesez nicht erhöht werden. Ueber die Wünschbarkeit sind

„wir alle einig; eS fragt sich nur, woher nehmen. Wollt ihr die

„Gemeinden dazu anhalten? Ich glaube, eS sei keine große Lust vor-

„hanven; und wenn auch die da wäre, so fehlt eS am Vermögen.

„Also dcr Staat? Ich bin nicht der Ansicht, daß hier
„d erStaat sich in größerer Weise betheiligen soll.
— Die Lehrer sollen nicht Staatsbeamte sein und parallel mit dem

„LandjägcrkorpS gehen. Man kennt ja das Sprichwort: „„Weß
„„Brod ich cß, deß Lied ich sing."" Aber auch abgesehen hievon ist

es denen, die sich jährlich mit Defizits herumschlagen müssen,

unmöglich" Gott gebe der Erziehungsdirekzion Kraft, die „Reorganisa-
zion des PrimarschulwesenS" troz so nebelschwerem Himmel und

klippenreichen Grund eben so glüklich ins Leben 'zu sczen, wic es nun
allseits erwartet wird. Dem Mlttelschulwescn wäre nun in erster

Berathung Zicl und Form gegeben. Möge bis zur zweiten
Berathung dic Thatsache zur Erkcnntniß kommen, daß ungeacht der

Fortschritte, die das »cue Gesez unverkennbar bietet, doch noch Viel
und Vieles nachzuholen ist, um nur auf selbe Stufe zu kommen,

auf welcher dermal die Schule Zürichs steht.

— (Korresp. aus Aarberg.) Großrathssaal und Schulstube. In
einer Zeitung las ich unlängst: Am 3. März tritt der Gr. Rath zusammen.
Wichtige Geseze liegen idm zur Behandlung vor, so das Schulgesez u. s. w.

^i^.»....^. <-.>^.^>.y s-^.,,l v^s Vvlt vi«.scii Beschlüssen entgegen.
Mich ruften Geschäfte nach Bern? nun wollte ich mir die Gelegenheit nicht

verscherzen, die Hallen zu betreten, wo unsere Landesväter tagten/ Mit einer
ehrfurchtsvollen Miene unternahm ich den Gang nach dem Rathhaus ; schon
beim ersten Tritt der Rathhaustreppe wurde meine Kappe in beide Hände
genommen, und nie habe ich mir 4 Hände gewünscht als damals, denn für die
andern zwei hätte ich das Tragen der «chuhe bestimmt. Es war neun Uhr.
Ich trat in den Vorsaal und glaubte ich sei zu früh, die Schule habe »och

nicht begonnen, denn es wimmelte daselbst wie in einem Bienenkorbe, da war
ein Kommen und Gehen wie in der Aukenlaube. Einige schrieben Briefe,
wahrscheinlich an ihre Scha'ze, andere hörte ich erzählen, wie tlieuer sie die fetten
Schweine verkauft und was ihre Hengste gegolten, wieder kam mir zu Gesichte,
wie einer seiner Ehefrau eine Kausbeile zum Seimtragen mitgab u. s. w. Im
Vorzimmer, wo ich von einem befreundeten Abgeordnete» des 'Volks in Kenntniß
gesezt wurde, das wichtigste aller Geseze, das Schulgesez, werde behandelt, fragte
ich erstaunt Herr Gott! hat die Sizung denn begonnen, und schnell befand ich

mich auf der Tribüne. Da sah ich nun die Vertreter des Bernervolkes, aber
von der ;,hohen Wichtigkeit des Gegenstandes", von einer „großen Spannung"
.des Volks keine Spur. Auf der Tribüue befanden sich zirka 10 Personen, und
drunten im Saale ein Geräusch wie iu einem Waschhaus. Wohl wurden gelehrte
Worte vernommen von Lauterburg, Müller, Jmobersteg :c., wie Schulkommissäre,
Pädagogik, Sekundärschulen, Logik, Organisazion, Stufenfolge u. s. w. Was
das für Worte waren wußte ich nicht, und mir schien, die Ländcsväter wüßten
es ebenfalls nicht, denn von allen 120 hörten kaum 10 aufmerksam zu. Da
sah man welche die Zeitungen lasen, zusammen plauderten, lachte», gähnten und
sogar solche die Langeweile hatten. Einmal glaubte meine Person sogar, es

rufe Jemand, der habe falsch gewiesen und habe dazu noch zwanzig zu viel
aufgemacht. Es war aber Täuschung, denn das Binoageln wird laut 0 des

Reglements nicht gestattet. Ich fand abcr das Binoggeln wäre das Zwelmäßigsic
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und zwar aus guten Gründen. Wunder nimmt mich nur, daß noch kein großer
Geist hernieder gestiegen und die erforderlichen Einrichtungen getroffen.

Ach, wie wurde mir bei all' diesen nüchtern Anschauungen zu Muthel
Was für ein lustiges, freies Leben wird das zu berathende Schulgesez
hervorbringen unter den Schülern. Denn daß es in Zukunft in der schule so hergehen
muß, wie an dem Orte, wo die Lehrweise und Methode derselben festgesezt und
bestimmt wird, versteht sich von selbst. Und was hatte ich einst zu 'erdulden
Ach traurige Rükerinnerungen Schlags 8 Uhr mußte ich in die Schule wandern,
und wenn hie und da ein paar Minuten gefehlt wurden, nahm der Präsident
auf dem Känzeli, ach nicht der Präsident,' der Schulmeister mich beim Kragen. '

Nach dem Bescheidqeben wieder Pech geben, kam 'ebenfalls Niemanden in Sinn,
ebensowenig das Zeitungslesen, Lachen, Plaudern und Liebesbriefe schreiben.
Zwar hatte ich es auch probirt, meinem Nannchen einst ein solches Dingchen
zukommen zu lassen, leider geschah ein Fehlwurf,' statt an Nannchens Kruft,
flog dasselbe an des Lehrers hochglühendes Gesicht, der mir dann als Lohn S

Schläge mit der Haselruthe auf die Hände applizirte. Und doch hatten wir
nicht blos Vormittags Sizung, sonder» mußten auch Nachmittags und des Nachts
herhalten. Wir waren also wirklich gezwungen, oft in den Sizungen unsere
Hausangelegenheiten zu besorgen und müßten dieses so schwer mit dem Haselsteken
büßen. O wie verwünsche ich die Gesezgeber des alten Schulgesezes!

Nein, rede mir keiner mehr von der guten alten Zeit; ich habe gelebt und
geliebt und weiß nun aus eigener Erfahrung/was für schöne Tage unserer
Jugend warten: denn wie der' Lehrer, so der Schüler, wie der Gesezgeber, so
das Volk, früher Tyrannei, jezt wahre Freiheit! Elsen Volksvertreter!

Freiburg. (Korr.) Muri en. Die deutsche Sekzion der Konferenz des
Seebezirks faßte lezten Herbst, provozirt durch einen gediegenen Vortrag eines
ihrer Mitglieder über Elektrizität und ihre Anwendung auf die Telegrafie,
einstimmig dèn Beschluß, einen kleinen, aber vollständigen Telegrafen-Apparat
anfertigen zu lassen,- um vorerst fich selbst durch Anschauung einen klaren Begriff
von der Sache zu verschaffen, dann durch Zirkulazion in Lese- und Gesangvereinen

und Schulen auch ein weitere- Publikum darüber zu belehren: damit
die verschiedenen., verkehrten Ansichten und Borurtheile über dieses wichtige

Institut verschwinden und einer verständigen, auf Einsicht beruhenden
Toleranz Plaz machen. Lezthm wurde uun das Dings vorgeführt, die Funkzionen
jedes einzelnen Theiles erklärt und dann nach Kenutnißnahme des telegrafischen
Alfabecs m Thätigkeit gesezt. Die Versuche gelangen vollkommen und befriedigten

in jeder Hinsicht natürlich weit besser, als es die beste Zeichnung und
Beschreibung thun kann.

— Als Beweis für die Bildungsstufe der Behörden, die hie und da die
Schulen uud Lehrer zu beaufsichtigen haben, mögen folgende wortgetreue
Auszüge aus einem Schulbesuchsregister aus den lezten zwei Jahren gelten:
(Datum.) Die Schule in den meinen fächen beigewohnt und in zufridenheit

befunden. Bezügt N. N.
„ Die Schule in Zufriedenheit angetrofen. — N. N.

„ Der unterzeichnete stimi mit der obenan gefürten bemerken mit über-
zeugun bei. — N. N. Amman.

Solche Proben bedürfen keines Kommentars; hingegen wird jeder Lehrer,
der sie zu erfahren Gelegenheit hat, von solchen Aufsichtsbehörden ebenso
vergeblich Abhülfe bestehender, alter Mißbräuche, kränkender Einschränkungen und
unzwekmäßiger Lehrmittel verlangen: dagegen kann er sich bei jedem Besuch
auf kleinliche Rügen, Tadeln des Zwekmäßigen und rohen Eingriffen in feine
Kompetenz gefaßt machen.

Thurgan. Am 3. März fand im Seminar Kreuzlingen die Auf-
nahmsprüfung neu eintretender Seminarzöglinge statt. Es hatten sich 26
gemeldet. Dieß hatte zur Folge, daß gegen die Hälfte zum Voraus zurükgewieien
werden mußten, um das gesezliche Maximum nicht zu überschreiten, dann aber
auch, daß eine sreiere Auswahl ermöglicht war. Im Allgemeinen war eine
becere Vorbildung, als in srühern Jahren, bemerkbar; namentlich trat der Ein-
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flusz der Sekundärschulen in vortheilhastem Lichte hervor. Unter solchen
Umständen werden natürlich die Anforderungen an Seminarkandidaten fortwährend
gesteigert werden, was den Abgewiesenen zu etwelchem Tröste und künstigen
Bewerbern zur Richtschnur dienen mag. Definitiv aufgenommen wurden 9,
provisorisch 6. ^

England. In der Unterbausfizung vom 6. März entwikelte Lord John
Ruffel seinen Vorschlag für Verbesserung des Volksschulwesens. Aus den im
Eingange seiner Rede mitgetbeilten statistischen Daten geht hervor, daß im Jahre
1851 in England zirka 4 Millionen Kinder vom Sten bis 15ten Altersjahre
eristirten, von denen 2 Millionen auf den Schulregistern der unentgeldlichen
Volksschulen eingetragen waren. Von diesen besuchten 1,750,000 Kinder nach
den Berichten der Inspektoren keine Schulen, so daß also nur ein Achtel derselben
an dem Unterrichte Theil nahm, welchen die Regierung ertheilen läßt.

Der verantwortliche Redaktor und Verleger: I. I. Bogt in Diesbach bei Thun.

Anzeigen.
Â Kîsî^^Hi'î?» Eine ältere, aber hübsche und vortreffliche Gui-
cHUltt <?t^tUUs tarre um Fr. 12. Wo, sagt die Redakzion des

„Bem. Volksschulblattes."

So eben hat die Presse verlassen und kann beim Verfasser
bezogen werden:

Pädagogische Fragmente, oder Geschichte der erzie¬
herischen Umbildung einer Anzahl verwahrloster
Knaben. Ein Buch für Schule und HauS. VonJ. J.Vogt.
Preis Fr. 3. Auf 4 Eremplar je das fünfte gratis.
Einkommenve Bestellungen werden sogleich mit Umgang der

Post erpedirt.
Diesbach bei Thun, t. Februar 1856.

Der Verfasser und Verleger :I I Bogt.

Schulausschreibnnge«.
5. Bächlen bei Diemtigen, gemischte Schule mit 40 Kindern. Pflichten:

nach Gesez und Uebung (auch Heize und Wüsche). Besoldung: m Baar
Fr. 46. 43, wozu Wohnung mit Gärtchen um Fr. 17. 86 und Ertrag eines
Heimwesens mit Fr. 85. 71. Summa Fr. 150 (täglich 41 Rpp.!!!).
Prüfung am 29. dieß, Nachmittags 1 Ubr, zu Diemtigen.

K. Häusern bei St. Stefan, Unterschule mit 70 Kindern. Pflichten:
die qeseznchen und üblichen. Besoldung: in Baar' Fr. 150 und Wohnung
um Fr. 5. Summa Fr. 155 (täglich nicht volle âZ Rpp.::!). Prüfung
am 27. dieß, Morgens 10 Ubr daselbst.

7. B unds a ker bei Rüschegg, Oberschule mit 80 Kindern. Pflichten:
nach Gesez und Uebung. Besoldung: in Baar Fr. 140. 29, nebst Wohnung
und 1 Jucharte Land um Fr. 39. 13. Summa Fr. 179. 42. Zu der gewöhnlichen

Staatszulage wird einem tüchtigen und treuen Lehrer ein namhafter
Zuschuß versprochen. Prüfung am 12'. April, Nachmittags 2 Uhr zu Rüschegg,

Druk von I. I. Christen in Thun.
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